
fie nicht über teden Klotz oder Stein auf 
ihrem Wege stolpern und^vtrschrieen und 
vertästert werden will." I 

„Ja, diese Nachteulen 1" nlckle Demar-
M>«freuv^,sie möchten ihn hacken, wo sie 
können, und ihn am liebsten weit sortschik-
ken. ES bekommt Niemand so leicht Ur
laub wie er, und heut erst, als ich; beim 

- ftflgte it mich, Obersten zi» ihutt Hütt«, , _ 
wie tS'ktme, daß der Lieutenanl»«oaa 
ptUtt noch nicht nach Corsica gereist sei.",» 

» „Dazü wird er jetzt am wenigsten ge 
ittigt sein." ;™ 0 . 

„Warum glauben Sie das?" fragte 
ÄemarriS rasch. 

„Nun, weil Sie mir selbst schon sagtest, 
daß er hier Besseres zu thun hat." 

Der Lieutenant schwieg einen «ug'n-
blick, während er mit der Hand eurch sein 
Haar strich und nachsann. „Iü,vaS ha-
brich freilich gesagt/'M* er dann fort, 
„aber ich habe nW das dabei gedacht, 
was ich jetzt >mfe. Bonaparte hatte mir 
mitgtth"7l. daß er fleißig arbeiten wolle, 
waS er inAjaccio nicht könne, um seineGe 
schichte derInsel ftltig zu schaffen, und daß 
er dann dieSWtrknachParis schicken wolle, 
wo tx sich, große Erfolge verspricht. Heute 
htm aber — wissen Sie, was der Oberst 
Mich fragte ?" . 

„Wie kann ich das wissen, Herr Dt 
piarriö?" 

„Freilich nicht. Sie haben Rechf. Er 
fragte mich, ob Bonaparte häufig Frau 
von Colombier besuche—und als ich dies 
Sestästigte-" 

;,Nün, Herr DemarriL?'^ 
„Alle Teufel l" rief der Lieutenant, „ich 

glaube wahrhaftiges ist etwas daran." 
„WaS meinen Sie?" 
„Gestern war sein Benehmen auffällig, 

nun fällt es mir erst recht ein. Der Oberst 
sagte: Dies Fräulein Colombier ist hübsch 
genug, und die Mutter hat Vermögen und 
Eon «er fönen. Es ist gar hint üble Par-

IVtTiUi ganz gescheitste Speculation." 
„Eine gescheidle Speculation l" lvchtr 

^Earw^lnvrea. 
. „Ja, doch was sagen Sie, Herr Pozzo 
dt Sorgo ?" 

..Was kann ich sagen. Herr Demarris?. 
Sie müssen das besser wissen." 

Demarris.wurde verlegen. „Bona» 
parte verbaut mir mancherlei," begann 
er. „von dieser Sacke jedoch hat tr nie
mals mit mir gesprochen, und bisher habe 
ich in Wahrheit auch nicht daran gedacht, 
daß er sich für die Beatrice Eol?mbler oder 
für irgend eine junge Dame ernsthaft in» 
teressiun könnte. Denn er sprach von 
dim ganzen Geschlecht kalt und spöttisch, 
unterhielt sich fast nie mit jungen Damen, 
bls gestern zu meinem Erstaunen — Der 
Oberst muß davon gehört haben, und ich 

.möchte wissen, Herr Pozzo dt Borgo, vb 
Bonaparte Ihnen etwas mitgetheilt hat." 

Carlo Andrea zuckte lächelnd die Ach 
sein. Er gab keine direkte Antwort dar« 
aus, sondern sprach wie ein kluger Advokat. 
„Ich glaube wohl," sagte er, „daß eine 
solche Verbindung wünschenswerthe AUS 
sichten bietet, und warum sollte ein junger 
Mann nicht danach strebenWahrheit 
HerrDemarris/ich habe gestern dieselbe 
Bemerkung gemacht wie Sie. Ich fand, 
daß Bonaparte dem schönen Fräulein auf 
fffllfg den Hof machte, und glaubte auch 
zu sehen —" 

,.WaS glaubten Sie zu sehen ?" 
„Daß er ihr durchaus nicht zuwider 

sei." 
Demärris' Gesicht wurde dunkelroth 

und verzerrte sich zu einent Lachen, wäh 
rend seine Lippen zitterten. „D. warum 
Nicht?" rief er. ..eö ist wohl möglich, ob 
gleich ich selbst dies nicht bemerkte." 

„Vielletchi täusche ich mich auch, und 
schöne Beatrice dachte an einen ganz 

Tieren, während sie es duldete, daß Na-
poledn sie zu seiner Beute machte und nicht 
von Wrer Seite wich." sagte Pozzo di Bor-
go nut grausamen Spott. 

)aS laßt sich hören," fiel der Lieute-
nant vergnügt ein^ 

„ES geschieht gar nicht selten, daß in 
solcher Manier ein Eifersüchtiger bestraft 
und geneckt werten soll," 

„Ei ja, daS ist ein Gedanke, HertPvz? 
zo dt Borgo. Sie haben Recht. Beatrice 
ist übermüthig, aber ich. was mich betrifft 
—D ! ich wiUde niemals eifersüchtig sein, 
wenigstens nicht, waS Bonaparte anbe-
langt." 

„Nun, Herr Demarris. man kann doch 
nicht wissen." fiel der Atvocat warnend 
und bedenklich ein. ?-*' 

„Nein, hören Sie!" rief Demarris, „ich 
achte und liebe Napoleon wie meinen be-
sten Freund und habe vor seinen Kennt-
nissen allen Respect, aber was jungen 
Damen zu gefallen anbelangt, dergleichen 
Eigenschaften besitzt mein armer Bona-
parte blutwenig." 

„Ich meine, wenn er will, kann er doch 
auch sehr liebenswürdig ftin," sagte Car 
lo Andrea. 

„Nun, er kann doch kein Anderer wer-
den, als er ist," lachte DemarrriS. „Ich 
habe Manche schon über ihn spotten und 
witzeln hören, und nicht allein über seine 
kleine Gestalt, seine schiefen Schultern und 
sein scharfes Gesicht, noch mehr über seine 
Manieren, ftin Benehmen ^rnd sein absto 
ßendeS Wesen. Nein, nein, Herr Pozzo 
dt Borgo, ich glaube nicht. daß> der arme 
Bonaparte etwa» zu hoffen hat." 

Pozzo di Borgo spielte mit dem Lieute 
nant wie die Katze mit "der Maus. Er 
bestärkte zunächst dessen Eitelkeit durch 
schmeichelnde Winke, die ihm außerordent 
lich gefielen; als er ihn aber ganz getröstet 
sah und Demarris! wohlgefällig seine an-
genehme Gestalt im Spiegel bewunderte, 
streckte er plötzlich wieder die^Krallen her-
aus. 

rotsen. Wenn also Fräulein von Golow-
bier die Laune hat,Napoleon zü llhchen^-" 

„Aber sie hat diese Laune nichtsschrle 
Demarris. t *' 

„Ich weiß eS freilich »W- doch vm so 
besser, wenn Sie überzogt sind. Mir ist 
es fast vorgekommen, als bemerkte ich tn 
ihren Augen zünden -V' 
— .Was in ittimtn 

„Seien Sie doch nicht allzu sicher, mefn 
lieber Herr/' fing er an. „denn ich weiß 

Fräulein von Colombier beschaffen sind 
allein vergessen darf man niemals, daß 
die Liebe der Weiber die seltsamste Laune 
unter allen ^hren-Launen ist. Sie ver
schmähen zuweilen Männer mit den präch« 
tigsten Gesichtern und fchlankestenKörpern 
und beten dafür eine» häßlichen, kleinen, 
widerwärtigen ®ifdUtUMU-44 Hegreift 
es Niemand, doch kommt eS alle Tage vor 
und ist von den ältesten Zeiten an so ge-

„Sehr zärtliche Blme.' 
DemarnS sprang auf und ging hastig 

an'S Fester. 
„Wenn dieS wirtlich so wäre," sagte 

Pozzo dt Borgo hinter ihm, „ja bann, 
mein bester Herr Demarris, würde Bona« 
parte» die schiefe Schulter, und was ihm 
sonst zum AdoniS fehlt. durchaus nicht 
schaden. Fräulein Eolombier würde dar« 
auf schwören, daß er der schönste Mann 
in Valence, wo nicht gar in der ganzen 
Welt sei." 

Demarris wandte sich um. eS war mit 
seinem Vertrauen vorbei. DaS wäre sehr 
Übel für mich, Herr Pozzo di Borgo. sagte 
er stockend, „denn wenn Sie Recht hätten, 
so bliebe für Andere^- für mich — nichts 
mehr zu hoffen übrig." 

„Da Sie gewiß sind, daß Fräulein To-
lombier keine fo sel«samen Launen hat, mit 
sie dazu gehören, Bonaparte. liebenSwür-
dig zu finden, so haben Sie nichts zu be
legen. Was ihn selbst betrifft, so möchte 
ich gauben, daß Sie Recht haben, daß 
er—", 

„Daß er sie nicht liebt I" rief der junge 
Officier. 

„Daß-er trotz seiner Kälte gegen die 
Schönen doch heiße Leidenschaften besitz« 
und dabei klug zu rechnen weiß." 

Demants starrte ihn an. 
„Nun," lachte Carlo Andrea, „hat Ihr 

Oberst denn nicht ganj Verständig Mfpro-
chen? Ist das nicht eine sehr vprthtilhafte 
Partie für einen jungen Lieutenant von 
einundzwanzig Jahren ? Ist die Familie 
nicht vonEinfluß?Wird derSchwiegersohn 

r Frau von Colombier nicht sehr bald 
Capitätn sein, noch,Paris berufen wenden 
und dort sein Glück machen könnet»?" 

„Ja, ja," murmelte DemafriS. „das 
wird er. Er ist geschickt, ^zeitig, kühn. 
Ich dagegen—ich! Er senkte semen Kopf 
und fuhr fortHerr Pozzo dt Borgo 
daran habe ich niemals gedacht. Nicht 
an ihr Geld, nicht an denJamilieneinfluß. 
Ich wollte nur sie, ihr Herz^ dies ttllHn, 
Und es schien mir. als dürfte ich darauf 
hoffen. 

Pozzo di Borgo zuckte die Achseln, in 
seinem Lächeln lag ein verächtliches Mit» 
leid», „WojS berechtigt Sie denn, daran 
zu verzweifelt, ?" erwiederte et. „Die 
Herzen der Frauen sind die Schlachtfelder 
für ihre Bewerber^ und das Glück ist mit 
dem Muthigen. 1 Wie es auch mit Bona-
potlrffin mag, kämpfen Ste°Mitt ihm um 
die Gunst der schönen Dame, machen Sie 
ihm jeden Zoll breit Raum streitig und er-
ringen Sie den Sieg. Ich glaube, er 
kann Ihnen nicht allzu schwer werden." 

Einige Augenblick« lang 
marris' Gesicht vom erwachenden Stolz, 
aber Tann erlosch dieser Glanz Und er faßte 
Carlo Andrea's Hand und brückte 'diese 
lebhaft. „Ich danke Ihnen, mein Herr." 
begann er, „vielleicht darf ich sagen, mein 
Freund, wenn Sie eS mir gestatten wol
len. und dann habe ich eine Bitte, um 
welche ich Sie avsprxche." 

„Ich fell Ihnen beistehen, nicht wahr?" 
„Ja, daS isteS. Suchen Sie von Bo

naparte zu erfahren, ob er Beatrice liebt." 
„Erklären Sie sich ihm selbst, Herr De-

marris) daS durfte besser sein." 
„Ich kann es nicht!" rief Demarris. 

Sprechen Sie kein Wort von mir, eS 
darf von mir nicht die Rede fein." Leiser 
fuhr er fort: „Wenn er sie liebt, so ist eS 
genug. Er ist mcin Freund, er verdient 
es glücklich zu sein, und Beatrice — ich 
will ihr Glück niemals stören." 

„Sie sind ein vortrefflicher, großmüthi-
ger Freund !" sagte Pozzo dl Borgo, aber 
diese bewundernden Worte hatten einen so 
schneidenden Beiklang, daß Demarris ihn 
forschend anblickte und lebhafter erwiede» 
te: 
— „Ich weiß, was Ehre und Freundschaft 
mir gebieten. Wollen Sie meine Bitte 
erfüllen. Herr Pozzo dt Borgo?" 

„Ohne Zweifel, Herr Demarris ; so gut 
ich eS vermag, will ich Ihr Vertrauen 
rechtfertigen," erwiederte Carlo Andrea, 
indem er ihm freundlich die Hand schüttet 
te. „In einer Stunde will ich Bonaparte 
besuchen^ wir haben eS gestern so verabre
det ; dann sollen Sie Alles erfahren, was 
ich aus ihm herausbringen konnte." 

Demarris war damit zufrieden. Er 
drückte feinen Dank aus, stand dann noch 
eine Minute kämpfend mit seinen Gedan 
ken und Gefühlen, bis er heftig ausrief 
..Machen Sie es so, mein lieber Freund. 
Ich will ihn nicht beneiden, nicht zürnen, 
wenn er glücklicher ist, als ich. Leben 
Sie wohl, und — gute Geschäfte! Leben 
Sie wohl!" 

Er entfernte sich rasch, und Pozzo di 
Borgo drücktest Thür zu, rieb sich die 
Hände und lachte leise vor sich hin. Er 
hatte etwas KatzenhafteS.wie er dieSchul-
lern hochgezogen und den Körper zufam 
mengeduckt umherfchltch, als wollte er 
einen plötzlichen Sprung thun. Endlich 
aber blieb er stehen, warf den Kopf in den 
Nacken und sagte: „So oder so, es bleibt 
sich gleich I — Wenn dieser sentimentale 
Pinset ihm zu Leibe gegangen ware, möch 
te eS freilich noch besser fein oder wenig 
stens romantischer verlaufen. Welcher 
Triumph für das Fräulein von noblen 
Gefühlen, wenn ihre Anbeter um ihren 
Besitz auf Leben und Tod kämpfen, tote es 
in ritterlichen Zeiten Mode war! Schade 
darum^alle 

kann ich mehr für Dich thun ? Sage mir 
Mwand. daß ich keine Fttvadschast fühle. 
Gfttch will ich Aich auf deU Weg begeben 
ttftV rt Dir beweisen." _ ; ; r. 

Masch war ^^angekleidet und stieg MV 
kurzer Zeit diehdlprigen Treppen des ®W] 
belhauseS hinauf, wo Bonaparte wohnte, 
und als er die Thür leise öffnete, fand - er 
ihn ganz so wie gestern xin dem alten 
Schreibpulte ftt seinel Albeit vertieft sitzen 

D e r  
if. u.Wij 

Docherstßß, bcn 3 

® ein Ott 

4 

Mvtfl 

Bei seinem ersten Gruße sprang Napoleon 
auf und kam ihm mit freundlichen Mienen 
entgegen. , , 
„Sei willkommen, lieber Andrea !' rief er 
„ich habe Dich so lange schon erwartet 
und an Dich gedacht, vaß m.'ine Arbeit 
nicht vonder Stelle will." 

„ES wird doch wohl ein anderes Bild 
fein, „daS Deine.Gedanken in Beschlag 
nimmt." . , 

„Sonderbar," sagte Napoleon und faßte 
an seine Stirn. „Mein Kops ist wie rin 
Schrank mit zahllosen Kasten. Ich kann 
jeden leicht aufzieh.» UND bis auf den 
Grund umhtlwühlen, so lange ich will. 
Sobald ich ihn aber zuschiebe, denke ich 
nicht mehr daran, was drinnen ist, bis ich 
ihn wieder brauche." 

„Heute aller will sich der Kasten nicht 
zuschieben lassen, in welchem tie Acten und 
Papiere liegen, mit. welcher der Lieutenant 
Bonaparte einen wichtigen Prottß führt," 

„DaS ist ein gewonnener Procefj, er 
macht feint Sorgen!" rief Napoleon. 
„Nein. Andrea, es liegen mir einigt Dei-
tier Worte von gestern noch im Sinn. Du 
sagtest: wer iwijL ob dieser Strom in sei
nem Bette gehalten werden kann und wen 
er verschlingen wird. Glaubst. Du. vaß 
dte Natiönalversanmlung unterliegt?" 

„Nein," sagte Pozzo di Borgo, „ich 
glaube, daß sie zuletzt siegen muß." ,-f. 

„Zuletzt?" 
„Ich weine, daß d,r .Widerstand, den 

die Reformen finden, nicht leicht zu über, 
winden sein.wtr^." . . 

„Die 'Schwachköpfe l" rief Napoleon. 
„Der König hat so viel schon gethan 

daß er nicht mehr umkehren kann." 
„Sehr wahr, lieber Napoleon, eS wür 

de sehr gefährlich sein." 
„Er muß mit Necker gehen.und mit der 

Nation!" rief Napoleon. „Ich habe 
heute früh einelr Brief anNecker geschrieben 
zunächst entworfen. Denn ich bin ent 
Messen, ihm meinen Aufsatz über Corsica 
zu überreichen, wie epda.ist.mit einem fur 
zen Schluß. Ich fdtm die Arbeit jetzt 
nicht weiter ausführen." 

/.Ah." sagte Pozzo dt Borgo, „Du 
willst sie ihm selbst überreichen ? Du denkst 
also.bald nach. Paris zu reifen t' 

„Ja. ras renke ich und ich wollte 
er hielt inne und blickte seinen LandMann 
argwöhnisch, an. — In Carlo Andrea's 
klugen Augen schien es wie Spott zu 
glänzen, und seine FreundlichkeMah nicht 
besser aus. V 

„Du wolltest, daß Du schon dort wärest 
um mit Deinen Großihaten die Welt zu 

gttinzte^ De^fMen?" fiel er ein. ° „Ja. mein lieber 
Napoleon, das ist ein anderer Proceß, der 
leichter verloren gehen kann." 

Er wird nicht verloren gehen!" rie 
der kleine Lieutrna . _ 
dig. „Habe ich Gelegenheit mich auszu' 
zeichnen, so wird rö auch geschehen. In 
der Hütte geboren werden, in der Einsam
keit sterben, daS ist das Looö zahlloser 
Menschen, die unter anderen Verhältnis-
sen Helden und Könige geworden wären." 

„Gewiß hast Du Recht." sagte Dozzo 
dt Borgo. ./Du bist auf dem Wege ein 
Mann des Plutarch zu werden." Er un-
drückte seine geheime Lustigkeit und fuhr 
mit der einschmeichelnden Treuherzigkeit, 
die ihm zu Gebote stand, fort: „Das ist 
meine wahrhafte Ueberzeugung, lieber 
Napoleon, denn ich finde, daß daS Glück 
Dich wunderbar sucht, und ich weiß nicht, 
was mir sagt, daß eS Dich eben so treu 
begleiten wird." 

„Ja. daS Glück! daS Glück I" rief Na
poleon. „Ich will daran glauben, eS soll 
mir dienen!" 

„Und eS kommt Dir entgegen in Ge
stalt einer reizenden Gottheit mit goldenen 
Händen.; ganz wie die Alten eS sich dach 
ten," nickte Andrea. „ES kommt mir 
vor, als hättest Ä)u diese liebliche Gottheit 
schon auf Deinen Knieen angebetet und 
daS himmlische Bündniß abgeschlossen." 

Ein finsterer Blick antwortete ihm dar-
auf. Napoleon schien sich einen Augen-
blick zu bedenken, dann aber sagte er mit 
frohem Gesicht: „das ist nicht nöchig. 
Freund. Wie Cäsar komme ich, sehe und 
siege, und pflücke die Blume trotz aller 
Hände, die sich danach ausstrecken mögen." 

„Und die Früchte auch." fügte Pozzo dl 
Borgo hinzu, indem er sich gegen den Tisch 
wandte auf welchem in einem offenen Pa-
picic eine Anzahl großer, schöner Kirschen 
lagen. ,.O, lachte er, „da liegen sie schon 
reif und prächtig und — leugne eS nur 
nicht—jedenfalls sind sie ein LiebeSpfand. 
mit zärtlichen Wünschen und Zaubersprü
chen gepflückt." 

„Wohl möglich," antwortete Napoleon, 
„aber Du kannst sie versuchen." 

„Ich werte mich davor hüten," rief An-
drea, „denn ich denke an unsere eorsischen 
Sitten und Hexereien. Wenn Zwei, dte 
sich lieben, eine Frucht «heilen, so ist das 
ein heiliger Schwur; wenn aber ein Drit-
ter auch nur Stiel oder Stein davon an-
rührt, so mischt sich ter Teufel ein und 
bringtBerrrrbeuMer Alte." ' 

„Thörhkit!" rief Napoleon, ..ich halte 
mein Glück auch gegen alle Teufel fest. ES 
soll mir Keiner jemals nehmen, was ich 
besitzen will." 

„Armer Demarris V sagte Andrea und 
zuckte die Achseln. 

ihm?" 

Schurz undBl'nker. 
Die Chieago ><Zii 

edlen Sprache tirtt threhi de 
Zorn die Nachricht, daß d 

ben, muß er auch ohne diese glücklich wer
den.' 

—tjrging don Neuem aus mw ab' imti irgendwo erfahrene dasties mtrfetne 
fuhr dabei halblaut sprechend fort: „Geh' 
nur hin und laß Dich von den Hofjunkern 
zum Hilten machen. DaS ist ein schönes 
LooS für dt, sreihkilglühende Seele, von 
welcher Paoli so Großes erwartet. Wie 
wird er sich freuen und wie werden alle 

glücklich machen, glorreicher Napoleon. Du 
sollst ein schönes, reiches Fräulein heira 
then, sollst ein Aristokrat werden, 3Be* 

mein werther Coirkspondent, zuldit 

und wackere" G ekler a l S'HHlvs 
aus seinem CvÄmando durch. dw",,v er» 
»chttichen. feigen tn-V-
auS der ro t h re p ubl t k a n i fche n 
D r e c k l  a c h e  d e s  u n g l ä u b i g e n  
E u r op a", E art S ch u rz/verdringt 
fd. und fordert deßhalb die SolvateFzur 
Meuterei auf. Obwohl Gen. Shvlds 
aber fin Schwager des AebellengensalS 
Jackson ist und Iii der ganzen Birg nia 
Armex im Verdacht steht, ein Verräihc zu 
ein (daher ihn np.hl die TimeS fo seh ' in 

ihren Schutz nimmD und obwohl eri bei 
Zront Royal sich wenigstens als totalun« 
ähig gerirte und nur Unheil anricnete. 

paher der N. J. Heralv und seine Übr gen 
freunde ihn als seit längerer Zeit ,/ft sin-
lig" bezeichnen, so ist doch Gen. Sh klds 
,is dato in seinem.bisherigen Comm ndo 
Ablieben und es sind noch keine An»Men 
vorhanden, daß er aus demselben enternt 
werden wird.. ' I 

Diese Anstellung dkS Carl Schurz^ri-
Urt also nur in dem Gehirn der TiaeS, 
die darüHer erbost ist, daß nicht ein 5er-
dclHtiger Charakter und unfähiger Omzier 
mehr zum Generalmajor ernannt w/rven 
ist. . '7 'V 

Dagegen erhält sich noch.tckmer das 
Gerücht, daß S ch u rz z uw'Na ch fo l-
at.r des Gen, Blenter bestimmt 
1st,, und da in shäterecLeit die/nieher-
trächtigsten Gerüchte und Anklagtn gegen 
die . Truppen der deutschen Division in 
englischen Blättern, sogar auch fn der N. 
Z. TMune (wir haben dieselben neulich 
besprochen) veröffentlicht worden sind, 
tiefe aber'alle mitbestimmten ÄMMauf 
eine Ucbertragung des Lleokfr'schen Com-
mando'S an Schurz hiizieieit. so ist iks bei 
der offenbaren Unwahrheit jem^Ayklagen 
allerdings, nkchs'zu bezweifeln, MBkIntri» 
guen zu Gunsten °des Schuoin vollem 
Gange sind, der, fo, tüchtiger Politiker er 
auch ist, doch zweifelsohne ein schlechter 
ErsatzmanndeS vlenkers auf delttSchlacht-
f:lde sein würde. 

CS fei fern von uns ku behaupten, daß 
Schurz selbst, der.sich in jüngster Zeit po-
tttlsch tobt „gegeneralt ' hat,j>n dieser 
Intrigue Theil habe. Doch,will es uns 
bedünken« daß er, da die Sache allgemeit, 
vln's. Publikum gebracht worden und 
Nebst' allxii Auflagen Men Bltnfer und 
d^e deutschen Trupven ln jeder englischen 
Zeitung zu lesen ist. nicht still schweigen 
dürfte. Vielmehr sollte ihn seine eigne 
sowie die Ehre dfs teutichert Namens 
zwingen^ in einer S,ache zu reden, die man 
mit seinem Namen inVerbinvung gebracht 
hat^ 

Es ist indeß sehr schwer, sich stber diese 
uns so nahe angehenden Sachen ein be 
stimmtes urrd begründetes Utlheiizu bil 

tn Drausämkeiten upd^Schlächttteien der 
Blenker'schrn SoldatM. • •> : 

Nicht für Sie, aberDr meine S^htür« 
«Nur Ehre meiner Mieradeu. »Ä der 
vleuker'schen Division muß ich hier etwaS 
weiter ausholen. 

Seitdem 10. 
Lager bei Washington verließ, war die 

Verpflegung mangelhaft, wafl den Leuten 
von RechtSweeen zukam, erhielten ste nle, 
tfiitätitPtbftfen sie zufrieden, wenn'S eben 

„Im Grunde nichts, denn^er trvstet ncy 
wie ein SokrateS. Der arme "Junge hat 

bildungen nichts ist und daß ein Anderer, 
dem er solche profane Absichten gar nicht 
zumuthete, ihm den Weg verrannt, auch 
wohl gar.fchon die Festung erobert hat, 
die, wie er glaubte, ihm allein ihre There 
öffnen würde/ 

reu und die Bundeshauptstadt Mit ihrer 
ganzen Umgebung ist in eine Stcmbwolke 
des politischen Unraths eingehüllt^ 

Unter diesen Umständen ist eS^on In-
treffe, von Männern aus der deutschen 

sion selbst Näheres zrj erfahren UND 
tftr geben daher, einige hiläuternde Be-
merkungen des G. LindenMUer zu jener 
Correspondenz der Tribun«, die wir am 
vorigen Freitag seinem Hauptinhalte nach 
unseren Lesern mittheilten. Doch halten 
wir uns bloß an die Thalsichen in dersel-
ben und übergehen mit Slillschwrigen die 
politischen Betrachtungen ds Recensenlen. 

Jene Correspondenz—scgl Herr L.— 
offenbar daS Machwerk eneS politischen 
BummlerS und ein ungesöickieS Aufpuf-
fen des General Schurz, isieben so plump 
wie gemein, und wenn.Herr Schurz beim 
Lesen derselben nicht ausgerufen hat: 

„Gott bewahrt mich vor «einen Freun» 
den. mit meinen Feinden werde ich schon 
selbst fertig!" da nimmt es mich nicht 
Wunder, wenn ihm die ^Nattider Luft zu 
spanisch vorgekommen ist. 

Ein abermaliges Auekratzin durch das 
Shenandoahthal stellt uns also der Cor? 
respondent in Aussicht, und ich 
fürchte dasselbe, weil wir 3 Generäle zu 
viel haben. (Bekanntlich |ut> aber jetzt 
dle Z^AUptarmeecorpS unte! Pope verei-
nigt) Banks sollte lieber um weniger Ge-
nerälf, als um mehr Truppin das Gou-
vernement ersuchen. 

Der Correspondent schreibt ferner :  
„Blenker kam auf seinem Wege nach 

Washigton durch Winchester, weil er seit 
nes Commando's enthoben." Wiefer ein 
kleiner Irrthum. Herr Correspzndenjt. Ich 
will 's Ihnen im Vertrauen besser sagen. 
Damit Sie eS berichtigen fön um. 

Der General Blenker ging nach Wa--
shington. um seinen Soldaten, seinen Öf-
fizieren und sich Recht und Gerechtigkeit 
gegen politische Bummler IhresBch!a-
geS, aber höheren Ranges zu verschaffen, 
a n d e r n f a l l s  z u  r e s i g n i r e n .  —  — — -
Auch sind vie Leute, gerade Herau<izesagt7 
mißmüthig. sie haben fein Vertrauen zu 
Fremont (?) und Offiziere wie Solraten 
sprechen dieß offen aus. 

Weiter faselt der Korrespondent: 
„Unter der fähigen Leitung und dem 

maßgebenden^Einflüsse^beS General Carl 
Schurz können die Leue vielleicht wieder 
izum-Bttvußtsein miliiinschen Anstatives 
zurückgebracht werden.' 

Mein Gott! was muß Herr Schurz 
gefühlt haben, als er Unsinn gele 
sen. Herr Sch ur^^politische_GMM 

otvaren gejchick silvren 
denn? Zur Wahlurne? vder zu einer po-

ir Spcech od» zu rtnemMd * 
Wide-Awake Fackelzug? 

Nun zu dem angeblichen Rencontre deS 
General Blenker mit dem Gen-Hremvnt. 
Ist das Witz, so muß ich Ihnen gestehen, 
daß fie denselben sehrauf Ihre Unkosten 
gemacht, und Ihrer Clique geschadet ha 

wury« t& in dieser Hinsich« immer schlech 
ter;J ^alv hatten wir einmal grilye Kaf-
febohmn tn Hülle und Fülle, aber keinen 
Zucker, wochenlang frisches Fleisch, aber 
nicht rin Körnchen Salz, zuweilen viel 
Mehl und ein anderes Mal war die Ra-
tion per Mann: jedsn dritten Tag ein 
Cracker. Einstimmig werden alle Soldu-
ten unserer Division es jm wahren Sinne 
des Wortes bestätigen, tagelang gehungert 
und dabei mit schwerem Gepäck m großer 
Hitze starke Tagemärsche zurückgelegt' iu 
haben.' Der bagerpreis für einen «^Mr 
war 25 Cents, und däS'Laib Brod wwepe 
tlltt.Hz.hö^..sag^^HchiUinL.^,'bezahlt.' 

AZer will nun, iei so bewaneten Um« 
stlnden, dem Söldattn vtitenken, daß 1er 
nkmmt, wo er nicht bekommt? Ich war 
in vielen Fällen dabei, wo die.Eoldaten 
mit Geld in den Händen die Fsrnier um 
Brod baten. .,Wir haben Nichts", lau-
tete die jedesmalige Antwort, und doch 
hatten diese Leute Korn und Mehl genug, 
um Regimenter zu beköstigen. 

Ja. Herr Correspondent: Zungen ha-
ben. wir auS Kälbern, Schafen u. Schwei
nen viesi'herausgeichtiitten, aber erst nach-
demdie Thiere von unseren huirgernden 
Leuten-geschlachtet waren, und sie haben 
auch sehr gut geschmeckt. So Stimm wa
re .1 wir aber nicht, einem Lieh die Zunge 
herauszuschneiden und eS laufen zu lassen.^ 
Aber denken und schaudern Sie, was wir 

r Eier und Hühner, wann wir 
hungrig waren, haben wir genommen,-wo 
reif sie fanden, aber redlich Alles verzehrt. 
Nichts übrig gelassen. Sehen Sie/Vietz. 
freund, wir wissen' nämlich aus t^rfah-
rung, daß die Faimer, sowie die Stadtbe-
wohner in Virginien Alle uns feindstch 
sind, wir finden nur Kinder. WeKer und 
Greift, die Männer stehen uns gegenüber, 
und da' sollen wir, wenn uns hundert, 
nicht minderen Brolr theilen ? ti, es ist ja 
ein Mliderkrieg,. und Brüder müssen 1« 
Alles mit einander theilen. ' ' - - ' 

Soll der Krieg zum glückt?chen Ende 
geführt werfen, dann müssen noch ganz 
andere Beispiele statuirt werden. Wenn 
Sie den Hohn, Spott und die Verachtung 
sähen, mit denen man- ohne Ausnahme 
uns überhäuft, so' würden Sie anderen 
Sinttes werden, wenn ^hrGewinsel nicht 
überhaupt Masfe.^st. ' 

Nun endlich und schließlich :' Daß !fafl 
jeder Offizier der Division seine Entlas-
sung eingereicht, ist' sehr wahr und noch 
mehr: Wer nicht mit guter Manier fort 
kann, hilft sich wit Krankheitsattesten; 
aber von General Blenker fortzukommen, 
ist nicht die Ursache. Etn Jeder weiß, daß 

8. Juni durch eine gelungene Diversion 
den günstigen Ausschlag gab. Blenker 
war nie beliebter und gefeierter bei den 
Truppen, wie gerade jetzt. Nein, um mit 
Blenfer fortzukommen, wenn's nicht hirld 
anders wird, — das ist die 'Urftfche dir 
Entlassungsgksuche. Und hier, dreist und 
laut rufe ich es aus : 

Könnten die Soldaten mit, sie würdet, 
Alle gehen, sie ließen gern ihre Löhnung 
im Stich, sie würden barfuß neben den 
Eisenbahnschienen herlaufen, nur fort, 
fort! ' 

So'-weit habt Ihr Sünder Leute ge-
bracht, die vor 15 Monaten voll echtem 
Patriotismus Frau'ünd Kinder. Bruder, 
Schwester. Vater, Mutter, HauS oder Ge-
schäft verlasskn! 

Unser Sigel war an der Wahlurne auch 
Republikatter, jetzt ist er nur Soldatq 
überlaßt, wenn Ihr es mit dem Vater-
lande wirklich ehrlich meint, den Soldaten 
das Feld, gebt uns zu Sigel! Unter 
Gen^StAel. nfft Blenker, wird Blenker'S 
DivislÄt wieder zauberhaft schnell ihre 
Reihen füllen und den Ansprüchen >r6 
Vaterlandes genügen, im andern Falle 
nach kurzer Zeit von der Diviston nur 
noch zwei Generale übrig sein. 

wag •tollte er aber 
tn Washington 

fp:itomtttt sich darauf Kerlas< 
M daß'die Rebellen alle von iht, gefaß
ten neue» »riegSpläne sofort tflflhren, 
und daß^Mt»AuSfahrung in den D»yar-
trmentS Hindernisse bereitet werden wkr» 

Mir,. .-- «U M »«». ̂ 
von Sachverständigen diese neue» Pläne 
berathen und festfetzen >l<tss«k'za 'wollen. 

mont. WaS er.it» Departement des 8Bn 
stenS geleistet hak, ist noch dem Volke tn 
frtschtr Erinnerung v»d eS hat'noch nicht 
jene dem Land angethanr Schwach ver-
gessen, daß ihm vor der Kr»nt de» Re 
ten, als er d.a« Signal zpr Schlacht 

Refel« 
geben 

um fie dann, alle Welt 
Ausführung zu bringen. 

unerwartet, tn 

nur nothdürftig war. Aber anstatt besser- Uns waltet kein Zweifel dafürick/1»aß 

leon, indem er sich umwandle im* hastig 
auf und ab ging. 

l Fortsetzung folgt.) > 

rdrn alle ostnen wurve. gemacht, und Ivrer Clique geschadet ya« yan» r»» w -rrzzjrr -'- - 'Union au« d» 
rds"Dich „DemarriS ist ein Nart!" ritf Napo- ben. Glauben Sie aber i« E'ust, daß und ^ntn großr eeamachlen^üb«^ 

ein General so nolens volens einem an
dern die Straps abreißen und den Degen 
zerbrechen kann? 

WcHlellan'S und Halleck'S Siündlein ge» 
schlagen yabe. Die Rebe/len haben große 
Borihkile sich.davutch gesichert, d,aß ste ihre 
große SÜrwsstarmie großentheilS ausge-
löst und B/auregard mit seinen besten 
Truppen in aller Stille näch Richmond 
gesandt haben. Während Halleck im fer-
neu Südwesten ihnen nachtastet und kost
bare Wochen verl'ert, haben die Rebellen 
in Girgstiien sich so bedeutend verstärkt, 
daß sie hier um fo eher eine EntscheidungS-
fchlacht wagen können, als McClellan'S 
Armee dutch Kranfheit unv AuSreißerri 
auf Urlaub ebensoviel Abgang hat, als 
P.rstSrkunM betragen habin. Die'Sa weasame Gebirge den von Jackson be 

N ftfM ha tS* bujch die Dumm- JMingien^Unian$ttu|>j»fn.. ̂  MW*, toib 
Verrathetep Unserer beiden Ob^. 't^W) Mi Vinem Ketnin tz-^maitdl 

anfühlt so günstig gestellt, daß eine Ent 
fcheidungtschlacht vor Richmotrd, 'die ^or 
5 bis ö Wdchtn Noch böchÜ unwahiPhttn-
lich war, ihnen jetzt große Vortheile bieten 
mUß. koWme was d» wolle, vorausgesetzt, 
daß unser ObercoMwand^ dasselbe bleibet. 
In diesem thtftbtibtndtn Augenblicke 

erwarten wir vom PNtstdenteN eine rnten
de That. Es ist nur zü dtdauern/vaß 
Gin. _ Siget nicht zu diesem 'Kn^rathe 
hingezogkN ' P. • 

. . *• __ . .; .. * ,'l Ii'"," 

Soweit der N. I: Demvktat. Indem 
wir diese Bemerkungen über die Situa? 
tton und über die Dinge in Washin^tou 
en^ossiren, glauben wir ddch Äicht, daß 
das Land zumal in seiner gegenwärtigen 
Lage.^-vaPurchgretfenbk^^ eNtschievtnes 
Handeln mehr als jenmks^nöihigutst,viele 
Hoffnung aus dem Räthe deS alteN Ge«. 
Scott ziehen könnte. McClellan'steht iti 
seiner Kriegsführung aus dm SchUtttrn 
des alten Scott, dem Erfinder der Atta-
cotitfo««Strategie; der sich, wohl Ätist' in-
folge feiner Altersschwäche, dem Lande ÄS 
total unfähiger Gttßeral zu einer Zeit'be* 
wicseN hat. da die Rebellion mit wenigen 
tausend Mann hätte unterdrückt,»der doch 
jedenfalls das kleinste jetzt'otgüNisiMÄr-
meecorpS hingereicht HS»td>' UM- Virginien 
unser die völlige C'onttvlle des Bundes zu 
bringen. ^ Will Lincoln fremden Rath, 
unabhängig-bvn den se^bstOchtigen Polt' 
fitem, die ihn Umgeben und irre zu leiten 
suchen, so hätte"er wohl andere Leute tn 
Nicht großer Fern^flnden können, die hin-
reichend bewiesen haben, daß' Ehrgeiz und 
SelbsüchV-Nicht dke letteÄVen-Züge ihres 
CharaktttÄ sind und daß sie in der! Art 
tin^ Wesse, wie maM mtf bewaffneten 
Verräihern "umgeheN WUß, eiN'Wört ntit» 
zureden verstehen/ Das graue Haupt mag 
weise im Frieden sein. Der erste Feld» 
Herr der neueren Geschichte. Napoleon, 

ten mit frfirt kräftigen Maünesalter^ 

fcftfmatfdo von 
kaum 10,000 Mann den ihn an Mann-
schuft' fast dreimal 'überlegenen 'Iacfton 
Aegen Richmond zurück. Anklage»' it$ 
^Ntlehoxsams wurden gleich gegen ifen- n* 
hoben, weil er seinen eignen Weg wähtte. 
^e Aiiklage,.abet ftel, AM selbst seine 
Gegner einräumen mußte/,, daß er durch 
anderes Handeln seine'Truppen den Fein-
dep. Preis Meben haben würde. Et»» 
"rR deßhazb.fornmUit »nv 
Blenker. ttf von d en 'Amerikanern Ton st so 
^irachttte Blenker, s o l l s i ch s t i nU 
© p 9 j f j r r t r u f c h r d ^ e l b e y  v e r -
bienen, und dies«! Anklage lautet, daß 
Fremont. die ' 

Der Präsident in Wesivoint. 
Es ist sehr aufgefallen, daß der Präsi-

dent gestern Nacht in all>r Stille in West-
point eingetroffen ist, wo er sich mit dem 
alten General Scott, der dort im Som-
mtr zü wohnen pflegt, und mit dem Gen. 
Pope, welcher von der Südwestarmee her-
beorvest war, im Stillen berathen zu wol-
Un scheint. - r 

Und doch kann eS nach der Sachlage, 
wie wir sie immer geschildert haben. Nie-
mandDauffallen, daß der Präsident eine 
ganz geheime Unterredung mit dem alte» 
sten und gegenwärtig in Ruhestand be-^ 
sindlichen, also an den Eifersüchteleien ak
tiver Militärs nicht betheiligien Generäle 
und mit dem jüngsten und unternehmend-
sten der Südwestarmee beabfichtigt. Der 
Präsident muß längst alles Vertrauen zu 
mehreren seiner unmittelbarsten Rathge» 
der, welche Präsidentschasts-Candidaten 
odtFParteigänger für solche sind, verlo
ren hahen. Der Verrath ist.^o nahe an 
ihn herangetreten und bläbt sich im Wei> 
ßen Hause und in den Departementsge
bäuden so ungehindert, daß der Prästdent 
Geheimniß und treuen Beftath und fern 
von Washington und unter v Augen sin-
den tan». , „ _ 

der die militärischen Opera' 
tionIU M.Oberk,'db,rr leitet. Wenn er 
sich dergleichen « ^ 
neu wir bei seiner Gewissenhaftigkeit uns 
darauf verlassen, daß er dabei nicht alS 
Strohmann zu Werke geht. Wahr tstS,l 
er mußte MeClellan und Halleck, die tin 
fo großes Renommex »ad eine so mächtige 
Partei für fich Hattert, schonend behandeln 

Allein die Zeit ist offenbar gekommen, da 
er diese beldenHme» »!S großeHumbugger 
erkannt und seine eigenen Gedanken über 

g,reinent, Pope, Siget. 
Die Depesche von SamÄtag Abend auS 

Mivdleton. Va., die uns von der Resig« 
nation Fremonts unterrichtete; ist so ge^ 
halten und von anderen Berichten so sehr 
unterstützt, daß wir an der vollen.Wahr-
heil derselben nicht zweifeln können. Fre» 
mont hat also resignirt, nachdem man ihm 
daS B e r g d e p a «i e mtti;t g e n o m-
men Hat, denn dieß ist dvch offenbar 
auch der Sinn der Uebertragung' deS 
Obercommands's der neu organisirtenVir; 
giiK» 81 ratet -bn Generalispe. Jeder 
Freun>) unserer Republik wird schmerzlich 
bedauern, daß einer der edelsten Männer 
der Nation, dem die Republik in diesem 
Kriege schon so Großes und Vieles zu 
verdanken hat, von schwarzem Undanke 
und von politischen Jntrigueu verfolgt, 
aus der Armee scheidet. Aber Jederck'anu, 
der Achtung hat vor Ehre, Wahrheit und 
Gerechtigkeit wird eS sagen müssen^ d^a ß 
F  r e m  o  n .  t  n  i  c h  t .  a n d e r s  h  a  n -
d e l n k o n n t e, daß er eS sich seinem 
Lande schuldig war. so zu handeln und 
auf eklatante Weise zu zeigen, daß der 
freie Bürger einer .Republik,? selbst wenn 
er die Uniform trägt, doch kein Scherge 
ist. Die Absetzung FremontS von feinem 
Departement und seine Resignation aus 
dem Dienste ist die erste Frucht^ der Con-
ferenz unseres Präsidenten mit jener Im-
becillität. „Gtn. Scott" genannt. 
Wir konnten von dieser Con ferenz nichts 
Besseres erwarten. Sie hat dem Lande 
den schlagenden Beweis gegeben, vaß daS 
McClellan'sche Element und dieWcCl.el» 
lan'sche Poliji» trotzdem und alledem »le> 
verum in Wasbmgion zu hohem und höch-
sten Einfluß gelangt sind. 

Wir lesen in mehreren deutschen Blät-
tern den Ausdruck großer Befriedigung 
wegen der neuen Verändernng ver Dinge 
im Shenandoahthale, will sagen wegen 
der Uebertragung deS Obercommaudo's 
an dm ausgezeichneten Gene r ä Iip o-
p e. Diese Blätter scheinen eS ganz ver-
gessen zu haben, daß sie selbst vor wenigen 
Tagen voll des Lobes Fremonts waren, 
daß Fremont seit seiner Anstellung im 
Departement des Westens der Gegenstand 
ununterbrochener gemeiner Verfolgungen 
und naiivistischer Jntriguen war, daß die 
jetzigen Ankläger FremontS, die tu Berich-
ten und Correspondenzen ihn verkleinern 
und verdammen) merst Parteigänger deS 
B l e n k e r .  d e s  e i n z i g e n  d  e  u  t -
f  c h j  n G ü n s t  l i n g s  d  e  s  M  c  C  l ^  l »  
l a n, sind, welche im LtgMN Interesse 

ir nennen beispielsweise den 
G. Lindenmüller. von dem wir neu 
eine Eorresposdenz mitgetheilt habev)und 
daß eS sich in höchsten «reisen mehr um 
die künftige PrSstdenschaft und u« dte 
Berdräng»ngd«SFre«ou.t aus 
dem Her; e u d e S B o l k e S handelt, 

Gewalt der SklaveWtlterschast. 
Kein Man» tst viederträchtiger und mit 

«ehr Undank behandelt worden, als Fre-

Mckzuge beordert rourpro*. nachdem man 
Borschtebling Mzttilvschtttt St-

ge\« flch pie Flucht gedeckt hatte.. Monate 
vergwgcn, bis es endlich dein Fremon» 
s ^khör zu verschaffe», 
seine Feinde und Verfolger verstu««-
ten und ^zitterte», FreMont stand g^echt-
fettigt da hör dem^ganzen 'Ltäide, rtnd 
edel, rote tr. Seinem Vater-
ande zu tUtun »ar ihm wichtiger, als 

feine entlarvten Fe^e zu verfolgen, »nd 
er nahm daher mit Dam pas Bt/gdepas?«. 
ment an. fo bescheiden ev jpflr> 6(c 

Administration ihm zu fibettragen fi* 
moralisch genöthigt foh. Im Ehenan-
doahthaklechvt Fremotlt mehr geleifleZ, *** 
man hätte erwarten tönnen. Mit jene, 
dem Sigil eigenen Schnelligkeit eilte ti 
öhne Provisionen, ohne Train fiber un« 

same 

^ i .DchlMt bei Hroß.KevS 
Können, und sackVon^es^nlgen gtnoinmia 
haben würde, falls <r, den ©Unk« hätte 
rathtnUiftn. : t ,r,.; r 
»schjaU diese pyMlW 9nit(gKßi» 
ten' sind l * Stgrl-schlug die Schlachtet 
MIidgt ants siegls' weil CurtiS ihn ra-
then ließ. ' Deßhalb »erkor Sigel fei« 
Divisson. Dem MeMVn» sucht man e» 
vorzutverfen, daß er gesiegt Haben wStd», 
falls tr den Blenker hätte rathen lasietr, 
und deßhalb verliert Fremont ftin Pepzr-
temrNt & Grobartja'.mife.rahel! , .... 

- Äb Hremö'tli fo süchtig als- F/kdherr, 
als er tüchtlg als' Organisator, mag im# 
merhin Jbpzwfifelt w^den. A>aß rr aber 
jedenfaus.es-«il allenWest Pvintern auf-
nimmt, „roirt wohl Niemand bezweifeln, 
der gerecht sem will. W«senderS^»bek fra
gen wir, wo hat General P o p e seine 
Glche^isrttäl '«über Fremont bewiesen^ 
Wir halten Pope für einen unserer 
tigsten Offiziere, aber Feldherrntalente ju 
beweisen, hat er noch nie Gelegenheit ge-
hqbt. Was.er. bei Island No. 1 Othai, hätte 
ein jeder Ändere auch gethan und'feine 
von-Halleck belichteten RebtUenjagdeif,t(t 
10,000 bis 20.000 Gefangene eingebracht 
haben ftllen, haben sich als Halleck'schei 
Wind erwiesen. 

darum gehandelt, den Fremtf nt MS 
d e m W e g e  z  u  s  c h a  f  f  e  q ,  t h n  b e i  
dem Volke unmöglich zu na« 
ch e n. und offenbar ist Lineoln nicht, der 
Mann, welcher scharfes Auge befitzt. up 
die Drähte zu erkennen, und welcher dew 
moralischen Muth hat, um fie zu durch» 
hauen, wenn tr sie erkannt hätte. 

Am schlechtesten fährt da? deutsche (Sie* 
ment dabet^ ^ Nachdem die Naiivifien 
und EomvromHler. (namentlich McClel-
lau: und der Gin. Sumner)' dir durch 
Blenker nnd seinen Stab stark demoralt-
sirte deutsche Division durch Entziehung 
aller Lieferungen und 'durch aufreibende 
Märsche in drrWüste schrecklich drrimirt 
und in die Nothwendigkeit versetzt.hatten, 
durch Selbsthülfe sich vor dem Hungertod« 
zu retten, klagen sie erst die Division der 
scheußlichsten Verbrechen,, v.or der Oessent-
lichkeit an. und- gebrauchen dann Hinterher 
deren Offiziere, um den Fremont, den ein» 
zigen amerikanischen General, der eS ehr-
lich tfif den Deutschen meint, zu stürzen'! 
Daf ist ttaUrig,—s»hr, schr traurig! 

Wir prophezeihen die völlige Auflösung 
der deutschen Division und ihre nahe be
vorstehende Bertheilung unter Mre Trupw 
penkörper. . S'SwÄnscht stchSigel aM, 
i h r e  S p i t z e .  A b e r  a u c h  S i g e l »  
st e-h t t m B e g r i f f z u re s t g -
n i r e n. Sigel, eben so mißhandelt und 
vernachlässigt, als Fremont, soll nur durch 
General Wool bewogen worden setn, so 
lange zu bleiben, sieht eS aber jetzt endlich 
ein, daß es am richtigsten ist. zu resigui-
ren. So wirdauS Washington berichtet. 

McClellan'SAftien scheinen yiesemHlle» 
nach vortrefflich zu stehen: Dir Znfta-
«,»nhang all«? dieser Historie» ist Iiche 
schwer zu erkennen. Bielleicht wird ei»» 
Schlacht bei Richmond allen Intrigue» 
und Intriguante» ein Ende machen. Per 
aspera ad aetra! 

Süßer Patriotismus. Die deutsch» 
„Turnerzeitung" enthält in ihrem AaS-^ 
weise der Sammlung für die veltriktMlN 
SchleswigsHolsteiner folgenden Posten: 
„Von bitter Dame als Erlös für einige 
Küsse—20 Sgr". Glückliche Schleswig-
Holsteiner, füf die selbst Damen ihre Küsse 
v e r w e r t h e t » j \  , . ^ " - 7 :  

Ein Compliment für toc Deutsche» ist 
eS. wenn der Tribune-Correspondeat. auS 
Memphis schreibt: 

„Ich kenne kein sicheres Zeichen sorha»-
dener, wenn^auch zwangsweise verborgener 
Loyalität, als deutschen Accent." 
-"Der Mann hat Recht. Alle»M>lbe» 

steht das Deut schthum loval zu^iierechten 

verächtlich auf die Gott set Dank gertnge 
Anzahl von Landsleute»^ bte^fich für 
schnödes Geld zu Dieven der Berräthe» 
machen. ^ 

Die öiwttltcheo 28nbercitn in Sep#, 
fürder-»EonßScatton Lane von Jtanfar 
titu Bill eingebracht hatte, solle» tOft» 
600,000 Acker bettagen. 

z -• 


